66. 


Nufauiarhes Worhen 


Inowraelaw, Donnerſtag, den 23. Auguſt 


blatt. 


Organ für die Kreiſe Jnowraclaw, Mogilno und Gneſen. 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Vierteljährlicher Abounementspreis: 
für Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12%, Sgr. 


Fünfter Jahrgang. 
Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Iuowraclaw. 


Was geht in Sachſen vor? 

Nichts glaubten wir nach der Schlacht 
det Königgrätz gewiſſer zu haben, als Sachſen. 
Mit Ausnahme der „Kreuzz.“, die nie glückli⸗ 
cher ift, als wenn fie von der rührenden Treue 
und Auhaͤnglichkeit der Völker zu den vertrie⸗ 
denen Fürſten, der Sachſen zu dem König So» 
bann und der Hannoveraner zu dem ewig denk— 
würdigen Georg Rex, auch wohl der Heſſen zu 
ihrem trefflichen Landes vater, erzählen kann 
— mit Ausnahme ſagen wir, dieſes Blattes 
mit ſeinem eigenthümlich gearteten preußiſchen 
Patriotismus, concentrirten ſich die Wunſche 
des yanzen preutziſchen Volkes gerade in der 
Annexion Sachſens. 

Dieſe unbeſtreitbare Vorliebe und Zunti⸗ 
gung der Preußen zu Sachſen iſt nicht blos 
Sache des Gefühls, ſondern ſie beruht auf 
Grunden des Verſtandes. Zunächſt iſt ſeit 
einem halben Jahrhundert ein nicht geringer 
Theil des ehemaligen Kurfürſtenthums und 
nachherigen Rheinbunds Königreichs Sachſen 
bereits mit Preußen vereinigt, und die Bewoh⸗ 
ner dieſes annektirten Theils ſind trotz ihrer 
fruheren Abneigung gegen die Einverleibung 
recht gute Preußen geworden, die an allen 
Leiden und Freuden, an allen friedlichen und 
kriegeriſchen Kämpfen des preußiſchen Vater 
terlandes ſich ſteis lebhaft betheiligt haben. 
Dann, meinten wir, ſei die Zeit gekommen, 
das Unreche, das auf dem wiener Congreſſe 
gegen Preußen begangen wurde, jetzt wieder 
gut zu machen und, was damals Oeſter⸗ 
reichs Eiferſucht und „notürliche Feind⸗ 
ſchaft“ gegen Preußen uns vorenthielt, nun⸗ 
mehr zu gewinnen. Schließlich iſt keine Res 
gierung, diplomatiſch wie kriegeriſch, ſo feind— 
ſelig gegen Preußen aufgetreten, als gerade 
die ſächſiſche; die „Großthaten“ des Herrn 
v. Bcuſt ſind noch in aller Gedächiniß; kein 
Mittel ließ dieſer erklärteſte Preugenfend uns 
verſucht, uͤberall im Auslande pochte er an, 
ja, er hälte das halbe Deutſchland dem Aus- 
lande geopfert, wenn er nur das Endziel und 
den Hauptzweck ſeines Lebens, die Demuͤthigung 
Preußens, damit hälte erkauſen können. 

Nun, die Annerion Sachſens muß unmög⸗ 

lich geweſen fein, denn hatte fie ſich ermögli⸗ 
chen laſſen, — die Energie des Grafen Bis- 
marck und der Haß, den derſelbe fiber mit 
uns gegen die ſächſiſche Regierung theilt, haͤt⸗ 
ten durchgeſetzt. Wie 1815, (o waren 68 auch 
dieſes Mal Ocſterreich und Frankreich, denen 
Sachſen oder vielmehr die ſächſiſche Dynaſtie 
ihre hoffentlich lezte Rettung verdankt. 
N Aber dafür wenigſtens muß Preußen Ga: 
rantieen fordern, daß ein preußenfeindſeliges 
‚Regiment in Sachſen nicht wieder Platz greife, 
daß ein Miniſterium Beuſt in Sachſen für 
sale, Zeiten unmöglich ſei, daß der preußen⸗ 
freundliche Theil der Bevölkerung mindeſtens 
gegen die Ra de der Beuſt' ſchev Creaturen 
geſchützt werde. . f 

Man wird uns einräumen, beſcheidenere 
Wünſche im Jutereſſe Preußens und Deutſch⸗ 
kauds giebt es nicht. b 
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Aber was geht in Sachſen vor? 

Während in den ſächſiſchen Städten preu⸗ 
ßiſche Garniſonen liegen, während von Dres⸗ 
den aus ein preußiſcher General die Militair⸗ 
gewalt, und ein preußiſcher Civiltommiſſarius 
die Civilgewalt ausübt, regiert die ſäͤchſiſche 
aus den entſchiedenſten Anhängern des Herrn 
v. Beuſt zuſammengeſetzte Landescommiffien 
ganz im Beu ſt'ſchen Sinne fert und geht mit 
Größter Energie gegen alle preußenfreundlichen 
Demonſtratonen vor. 

Als wenn nicht ein einziger Preuße im 
Lande wäre, verbietet die Landestommiſſton oder 
Eines ihrer Organe die Tre itſchke'ſche Bro: 
ſchuͤre: „Die Zukunft der norddeutſchen Mi⸗ 
telſtaaten.“ Unſere Leſer kennen Herru v. 
Treitſchke als einen der wärmflen und entjchies 
denſten preußiſchen Patrioten; zu Gunſten der 
preußiſchen Hegemonie und ats Vertheidiger der 
deutſchen Politik des Grafen Bismorck hat 


er ſeine Stellungen in Leipzig und in Baden 


geopfert; auch in der erwähnten Broſchüre tritt 
er mit ſwneidender Schärſe gegen jeglichen Par⸗ 
tikularismus auf. Kein Wunder, daß das 
Werk von der ſächſiſchen Landestommiſſion mit 
dem Juterdikt belegt wird; nur das erregt 
unſer gerechtes Erſtaunen, daß Beuſt'ſche Ge⸗ 
ſchöpfe unter den Augen eines preußiſchen ſieg⸗ 
reichen Generals und eines preußiſchen Civil⸗ 
commiſſarius eines derartigen Wagniſſes ſich 
erfrechen. 

Nun hat allerdings der preußiſche Civil⸗ 
kommiſſarius v. Wurmb die Wiederfreigabe 
der Broſchüre dem leipziger Polizeidirektor uns 
ter Androhung von Amisentſetzung und Arre⸗ 
tur anbeſoblen. „Litzterer jedoch glaubte — 
wie die „D. A. 3.“ in ihrer neueſten Nummer 
meldet — einfeitig dieſem Befehle ſchon um 
deswillen nicht nachkommen zu konnen, weil die 
Beſchlagnahme von der Staatsauwaltſchaft be⸗ 
antragt, dieſer auch die Angelegenheit bereits 
unter Ablieferung der confistirten Eremplare 
überwieſen war. Ebenſo bielt ſich mit Hin⸗ 
blick auf feine Berufspflicht der Staatsanwalt 
außer Stande, die von ihm behufs ſtraf⸗ 
rechtlicher Verfolgung beſchleſſene Maßregel 
rückgängig zu machen. Es wurde daher höhe⸗ 
ien Orts Eniſcheidung eingeholt, und erſt auf 
Anordnung des Generalſtaatsanwalis iſt nun⸗ 
mehr die Beſchlagnahme wieder aufgehoben 
worden.“ 

So meldet ein preußenfreundliches Organ, 
die „Deuiſche Allg. Ztg.“; fie maßt Ach über 
dieſes Verfahren der Beuſtiſchen Bebörden 
kein Urtbeil an; denn wenn fie es thäte, fo 
müßte fie beſorgen, Ponfigeirt zu werden. Nicht 
auf Befehl des preußiſchen Civilkommiſſarius, 
ſondern erſt, weil der ſächſiſche General⸗Staats⸗ 
anwalt die Güte hatte, die betreffende Anord- 


nung zu erlaſſen, wurde die durch und durch 


im preußiſchen Geiſte geſchriebene Broſchüte 


wieder freigegeben. _ 
Doch die ſächſiſche Landeskommiſſion bes 


gnügt ſich nicht damit. An der Spiße der 
deutſch⸗ nationalen, alſo preußenfreundlichen 


Partei ſteht der Dr. Joſepb, Vorſteher der 
leipziger Stadtverordneten⸗Verſammlung. Er 


| 
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wird von der letzteren zum Stadtrath gewähll. 
Was geſchieht? Die Beuſt' ſchen Orgare vers 
ſagen ihm die Beſtätigung. Warum auch iſt 
er preußenfreundlich? Schimpfte er wie Andere 
in allen möglichen Tonarten auf Preußen, 
wünſchte er die beglüdende Herrſchaft des Herten 
v. Beuſt für Sachſen zurück und gäbe er in 
Petitionen und Adreſſen dicſem heißen Wunſche 
Ausdruck, ſo wle er natürlich beſtätigt worden. 

Weiter! Wie in unſerem jüngften Blatte 
gemeldet, fo wurde in Leipzig tine Verſamm⸗ 
lung der notabelſten Männer der preußenſreund⸗ 
lichen Partei noch vor dem Eintritt in 
die Verhandlungen polizeilich aufgelöſt. 
Auch hier müſſen wir ſagen: warum petitioni⸗ 
ren dieſe Mönner nicht für die Rückkehr des 
Königs Johann und des Herrn v. Beuſt? 
Da wäre die Verſammlung nanirlich weder vor 


noch nach dem Eintritt in die Verhandlungen 


aufgelöſt worden. 

Noch einmal: Was geht denn in Sach 
fen vor? Allen Nachrichten zufolge befindet 
ſich Herr von Be uſt in Wien; aus den 
erwähnten Thatſachen aber möchte man ſchlie⸗ 
ßen, daß er nach wie vor von Dresden aus 
das Land regiert oder daß mindeſtens ſeine 
von Wien aus dictitten Ordres auf das Strik⸗ 
teſte von ſeinen Organen, welche die preußiſche 
Verwaltung im Amte gelaſſen hat, befolgt 
werden. 

Wenn ſolche Dinge vorkommen, während 
das ganze Land noch von Preußen occupirt iſt, 
was wird dann erſt geſchehen, wenn Herr von 
Beuſt officiell nach Dresden zurückgekehrt iſt? 
Iſt etwa übertrieben, wenn wir die Beſorgniß 
hegen, daß das Zuchtbaus zu Waldheim aus 
den Reihen der Preußenfreunde neue Bewoh⸗ 
ner empfängt? Denn nach den Grundſätzen 
des Herrn v. Beuſt und ſeiner Gerichtshöfe 
ſind unſere Freunde in Sachſen nichts Gerin⸗ 
geres als Hoch- und Landesverräther, für 
welche das waldheimer Zuchthaus der geeignete 
Strafort iſt. Alſo Garantien und Schutz ‚für 
die Anhänger der preußiſch⸗deutſchen Politik! 
Kehrt König Johann wirklich nach Sachſen 
zuruck, ſo muͤſſen ihm mindeſtens ſeilens Preu⸗ 


ßen die Miniſter oklroyirt werden. (Beuſt 
hat inzwiſchen feinen Demiſſion erhalten, vergl. 
Dresden. D. Red.) 
Deutſchland. 
Berlin. Die „Kreugztg.“ vernimmt, daß 


der Friede mit Oeſierreich in Prag, der Friede 
mit Bayern bier abgeſchloſſen ſei. Offizielles 
Näberes fehlt noch. Daß für den Kronprinzen 
von Hannover Braunſchweig vorbehalten wor⸗ 
den ſei, erklärt die „Kreuzzig,“ für grundlos. 

Wie verlautet, Hol ſoſort nad Einverlei⸗ 
burg von Hannover, Kurheſſen, Naſſau u. ſ. w. 
eine Vermeſſung der einzelnen Landesihrile zur 
Ausfuhrung kommen, mit welcher Arbeit eine 
entſprechende Anzahl von Offizieren der trigo⸗ 
nometriſchen Abtheilung des großen General⸗ 
ſtabte betraut werden wird. 

Nach Rautkcasion des Friedens verſpricht 


man ſich eine umſaſſende Amusſije, 
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Der z pachs, den Preußen durch die 
A Agen Hannover, Aurbeſſen, Masta 
und Frankiart a. M. an Einwohnerzabl und 


Gebieisumfang er 
Preußen: 


'P 
mi 


Kurheſſen: Ta ‚06 9 . 

Naſſaus 10 8 14 
Frankfurt: 83,390 

22,466,742 Einw., 6,051 J De. 

Der Zuwachs, beträgt ſomit: 3,214,279 

Einw., 957 Onadrat⸗Meiken. Außerdem die 


Eibderzogthümer: 


Schles pig: 405,369 Einw., 165 [O]. M. 
Holſtein: 553,210 155 
Lauenburg: 49,704 19 


1,008,283 Einw, 339 M. 
Preußen wurde demnach, wenn keine weiteren 
Eroberungen binzukämen, 6390 Quadrat Mei⸗ 
len groß fein, und 23,475,025 FTinwohner haben. 
In wie weit dieſe Gebietsausdehnung noch ver» 
mehrt wird durch bairiſche Territorialabtretun⸗ 
gen, läßt ſich zur Zeit zwar noch nicht beſtimmt 
angeben, doch dürfte auch nach dieſer Seite hin 
die preußiſche Grenze um ein bedeutendes hin⸗ 


ausgerückt werden, da von verſchiedenen Sei⸗ 


ten auf's eniſchiedenſte verſtchert wird, daß 
Baiern empfindliche Abtretungen zu gewärtigen 
haben werde. Ganz beſonders aber würden 
wir es gerechtfertigt finden, wenn Preußen die 
früher ihm zugehörigen Markgrafſchaften Ans⸗ 
bach und Baireuth bei dieſer Gelegenbeit zus 
rücknah ne und wieder mit ſich vereinigte. Die 
dortige Bevolkerung iſt in ihren politiſchen 
Sympathien durchaus preußiſch und überdies 
durch ihre Geſchichte und ihre konfeſſionelle 
Gemcinſchaft weit mehr dem Norden, als dem 
Süden zugeneigt und angehörig und würde in 
dicſem Augenblicke noch weit bereiter als tonft 
fein, ſich mit dem fo mädtig aufſtrebenden 
peeußiſchen Staate vereinigt zu ſehen. 

Im Abgeordnetenhauſe iſt die nächfle Site 
zung am Donnerſtag, Vorm. 10 Uhr (Adreß⸗ 
Debatte) anberaumt. Im Herrenhaufe ſteht 
in den nachſten 14 Tagen keine Sitzung in 
Ausſicht, da überdies ein großer Theil der 
Milglieder beurlaubt und verreiſt iſt. 

Die „Nordd. Allg. 3tg.“ ſchreibt: Die 
Anſicht, der Finanzminiſter werde die Credit⸗ 
orderun.g von 60 Millionen zurückziehen, ſei 
irrihümlich. Jedoch werde von dieſer Credit⸗ 
forderung nur nach Maßgabe des + Bedarfs 
Gebrauch gemacht werden. um die durch die 
Kriegskeſten entſtandenen Luͤcken auszufuͤllen. 


Die 10. Commiſſton des Herrenhauſes hat | 


heute über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die 
Einverleibung Hannovers, Kurheſſens, Naſſaus 
und Frankfurts dahin Beſchluß gefaßt: dem 
gute die unveränderte Annahme des Geſetz⸗ 
Entwurfs zu empſehlen. 

Ueber die Verluſte, welche die preußiſche 
Armee in Böhmen und Mähren ſeit Beendi⸗ 
gung der Feindſeligkeiten durch Seuchen, na⸗ 
mentlich durch die Cholera erlitten hat, gehen 
hier Gerüchte um, welche enorme Zablenanga⸗ 
ben bringen. Es wäre zur Beruhigung des 
Publikums jedenfalls beſſer, wenn die Regie⸗ 
rung offizielle Nachweiſe über dieſen Gegen⸗ 
Mind veröffentlichte, da das Publikum geneigt 
iſt, immer das Schlimmere zu glauben. Das 
Unwohlſein des Prinzen Friedrich Carl, ſoll, 
den Vernehmen nach, in einem leichten Cho⸗ 
kera⸗Anfall beſtanden haben. Zur Beruhigung 
des Wublikums entnehmen wir einſtweilen der 
RE. Zeit.“ aus einem Feldbriefe vom 12. 
Auguſt aus der auf dem Ruclmarſch befindli ; 
cher Elbarmee, von einem Mitgliede des 65. 
Regiments ſolgende Mittheilungen: „Gegeu⸗ 
Feilttig ziehen wir uns, fo heißt es, zurück und 
Voffen bis zum 22. Böbmen zu verlaſſen. Die 
Quartiere find let recht gut, die Cholera hat 
na uzlich nuchgeſaſſen, Eſſen und Trinken ſchmeckt 
uns Allen, a meneſſch da wir regelmäßig zu 


tt, ſidt ſich wie folgt: 
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nur ein Wunſch 


leben im Stande find 7 
ald nach Koln, nach 


quält uns, bald, 770. 5 
dem Mheine zurückzukehren.“ 
Hresden, 19, Auguſt. Das „Dr. J.“ 


10 5 
öchten eee haben Se. Maj. det 

ölllg de Herrn Staats, Minißer Freiherrn 
von Beuſt die von demſelben erbetene Eutlaſ⸗ 

fung Allergnädigſt bewilligt. Die übrigen 

Herren Staatsminiſter haben ſich dem Entlaſ— 

ſungsgeſuch des Herrn Freiherrn von Beuſt 

angeſchloſſen, es baden jedoch Se. Maj ſtäl 

dieſe Geſuche nicht angenommen, indem Alters 

höͤchſtdieſelben die für das erſtere angeführten 

Beweggründe für die übrigen Mitgueder des 

Geſammt⸗Miniſteriums als maßgehend nicht 

zu befinden vermocht haben. 

Heute iſt folgende Bekanntmachung erſchie⸗ 
nen: Da trotz der Anordnungen der königlich 
ſächſiſchen Landes Commiſſion von einigen öffent⸗ 
lichen Kaſſen in Sachſen preußiſches Bapier- 
geld gar nicht oder nicht für voll angenom⸗ 
men wird, ſo bringe ich hierdurch zur vffent: 
lichen Keuntniß, daß jeder Beamte einer offent⸗ 
lichen Kaffe, im Koͤnigreicee Sachfen, der ſich 
weigert, preußiſches Papiergeld für voll anzu: 
nehmen, ſofort feiner Stelle entſetzt werden wird. 
Dresden, den 18. Auguſt 1866. Der königlich 
preußiſche Civilcommiſſar. v. Wurm b. 

Das Schickſal Sachſens, ſo wird der 
„H. B.⸗H.“ geſchrieben wird nicht jo günſlig 
ausfallen, wie Viele deuken. Die preußiſche 
Verwaltung hält ſtreng an dem Grundſatz feſt, 
die Oberhoheit auch in gerichtlicher, namentlich 
ſtrafgerichtlicher Beziehung ſelbſt auszuüben. 
Die ſächſiſche Armee ſoll entlaſſen, nach preu⸗ 
ßiſchem Muſter reorganiſirt und in das preu⸗ 
ßiſche Heer eingefügt werden. Der ſäaͤchſiſche 
Hof verharrt übrigens in ſeiner widerſtrebenden 
Tendenz. In dieſem Falle würde Preußen 
nichts übrig bleiben, als Sachſen ſo lange 
proviforiſch in Beſitz zu behalten und zu ver⸗ 
walten, bis der König von Sachſen ſich dazu 
entſchloſſen hat, als König zweiten Ranges 
zurückzukehren, oder feiner Krone zu entſagen. 

Karlsruhe, 18. Aug. Nach hier cine 
getroffenen Berichten aus Berlin wäre daſelbſt 
geſtern Mittag der Friedensvertrag zwiſchen 
Baden und Preußen unterzeichnet worden. 

Wie verlautet, haben die beiden Literaten 
Freſe und May, welche jetzt Stuttgart ſich zum 
Alyl gewählt, Ausſicht, in Oeſterreich eine Ans 
ſtellung zu erhalten. 

Rußland und Belgien haben bekanntlich 
ihre Bevollmächtigten bei dem ehemaligen Bun⸗ 
destage in Augsburg abberufen und damit die 
neue Ordnung der Dinge, obgleich ſie noch nicht 
durch den Frieden definitiv feſigeſtellt worden 
iſt, als ein Factum anerkannt. Von Spanien 
iſt dagegen ein neuer ſogenannter Bundes⸗ 
tags-Geſandter ernannt worden. 


Oeſterreich. 

Wien, 20. Auguſt. Der Waffenſtillſtand 
zwiſchen Deiterreih und Italien läuft bis zum 
9. September 12 Uhr Mittags, wober eine 
zehntägige Aufkuͤndigungsftiſt und, wenn keine 
Kündigung erfolgt, deſſen ſtillſchweigende Ver⸗ 
längerung bedungen iſt. 

Prag, 15. Auguſt. Prag bietet ſeit 5 
Tagen den Anblick eines großartigen Heerla⸗ 
gers. Täglich verkehren in der Richtung gigen 
Prag fünf Militärzüge, welche durchſchnittlich 
2000 Manu hierher befördern; noch größer iſt 
aber der Zuzug jener Truppen, welche zu Fuß 
langs der pardubitz⸗prager Strecke gegen das 
Centrum des Landes im Anmarſche ſind. Das 
erſte Armeekorps iſt bereits größientheils über 
Prag gegen Karlsbad ausmarſchirt und rückt 
von dort nach Dresden ab; das achte Armee⸗ 
Corps vorläufig als Beſatzung innerhalb der 
Demarkationsinie beſtimmt, ſoll noch im Laufe 
dieſer Woche Prag paſſicen. Das fünfte Ar 


mrekorps ift gegenwärtig bei Leitomiſchl kon · 
tentrirt und wird von ere 
über Reichenberg dirigirt. Das zweite Armee⸗ 
Corps wird um den 19. d. über Prag den 
Ruckzuß antreten. Die Warde-Landwehr⸗Di⸗ 
vinon, die erſle prenbiſche Beſatzungstruppe 
Bo inf 15 hes um Prag kontentrirt. 
Von den ſeit 9. Auguſt in Prag konteentritten 
vier Landwehr Regimentern, daun dem 9., 21., 
25. und 13. Reſerve⸗Regimente find das 9. 
und 21. Reſerve⸗Regiment bereits von bier abe 
gegangen, desgleichen iſt am 13. d. der Aus⸗ 
marſch des 45. und 13. Landwehr⸗Bataillons 
und am 14. d. jener des 26. Landwehr Ba⸗ 
taillons erſolgt. Ungeachtet der Ruͤckzug der 
Truppen breit vorbercitet wird, kommen noch 
immer Eriatziruppen hier an. Sonnabend 
Abend ſind beiſpielsweiſe über 1000 Mann 
aus Danzig per Babn hier angelangt und 
Montag in der Frühe gegen Brunn dirigirt 
worden. Wir finden die Completirung der 
preußiſchen Beſatzuͤngstruppen leicht erklärlich. 
Einerſeits dürften die Friedensverhaudlungen 
denn dob noch mindeſtens zwei bis drei Wo⸗ 
chen in Anſpruch nehmen und beginnt der Rück- 
zug des Geos der Armee doch erſt von dem 
Tage, an welchem der definiteve Friedens ſchluß 
erfolgt ſein wird, innerhalb einer Räu⸗ 
mungsfriſt von 14 Tagen, fo daß, bevor 
der Rückzug vollzogen fein wird, mindeſtens 4 
Wochen verſtrichen fein werden. Andererſeite 
laufen von allen Seiten Botſchaften über die 
Verheerungen, dir die Cholera unter den preu⸗ 
ßiſchen Truppen anrichtet, hier ein; den Aus⸗ 
fall ſucht man natürlich jetzt zu ergänzen. 

Von der galiziſchen Grenze. Dem 
„Di p.“ wird über die Stimmung in Ungarn 
geſchrieben: „Die Loyalität der Ungarn wird 
immer ſchwankender. Es iſt dies nicht blos 
die Folge der Regierungspolitik gegen Ungarn, 
ſondern auch der Agitation der revolutionaren 
Partei, die in letzter Zeu große Thätigkeit ent 
wickelt hat. Aus dieſem Grunde ſind von Wien 
bedeutende Truppentheile nach Ungarn geſchickt 
und in Peſt zahlreiche Verhaftungen vorge⸗ 
nommen worden. In der allgemeinen Stim- 
mung der Ungarn iſt in letzter Zei: ein völli⸗ 
ger Umſchlag zum Nachtheil der öͤſterreichiſchen 
Regierung eingetreten. Ware der Waffenſtill⸗ 
ſtand eine Tage ſpäter oder das Einrücken 
Klapka's einige Tage früher erfolgt, wer weiß, 
ob Koſſuth nicht heute wieder Dittator von 
Ungarn wäre.“ 


Italien. 


Die „Provincia“ meldet, daß die italieni⸗ 
ſche Regierung bereits 6000 Zuͤndnadelgewehre 
erhalten habe und deren noch weitere 12,000 
erwarte. Woher dieielben kommen, wird nicht 
geſagt. 

Während die italieniſche Regierung 
wegen des Waffenſtillſtandes hier und da noch 
ſelbſt von Blättern der gemäßigten Richtung 
heſtig angegriffen wird, bereitet ſich in Italien 
doch allmälig eine vollſtändige Amgeftaltung der 
Stimmung vor. Wenigſtens äußert ſich die 
Italie“, welche noch vor wenigen Tagen Fine 
eifrige Verfechterin der Fortſetzung des Krieges 
war, jetzt in ſehr friedliebender Weiſe. Sie 
ſchreibt nämlich: Wir glauben, es giebt in 
Italien keinen Menſchen von geſundem Vers 
ſtande mebr, der nicht von der Nothwendigkeic 
überzeugt iſt, Frieden zu ſchließen und zwar ſo 
ſchnell als möglich. ... Wir wiſſen, daß der 
Frieden geſchloſſen werden wird, aber nicht wie 
und in welchet Form. Unſerer Meinung nach 
find" diefe Details von geringer Wichugkeit: 
das Weſentliche iſt, einem Feldzug ein Ende 
zu machen, der ſchließlich doch die nationale 
Eriſtenz Jialiens ſichert und was man auch 
ſagen mag, ſeine Ehre nicht geſchädigt hat. 
Die „Italie“ räth ſchiietlich einen aufrichtigen. 


vollſtändigen, direkten Frieden mit Oeſterreich an. 


Nach einen Schreiben der „Libere“ aus 


Rom if der Pape seh sarisloffen. Rom nicht 
u verläſſen, indem er, durch ein eigenhandiges 
Schreiben des Kaiſers Napoleon dazu ermun⸗ 
tert, ſeine Blicke bei den Eceigulſſen, von de⸗ 
nen er ſich bedrobt glaubt, auf Frankreich rich⸗ 
iet. Ja, es heitzt ſo ar, daß di. Beziehungen 
des Papfithums zum Tullerienhofe einen inti⸗ 
men Eharakter annehmen, wie ſie ihn bisher 
noch nicht hatten. Dagegen glaubt das gedachte 
Schreiben, daß die Romer ihre Revolution 
machen, dann ihre Annexion und von Florenz 
einen Präfekten verlangen werden, den man 
ihnen auch ſenden werde, indem man der geiſt— 
lichen Macht des Papſtes gegenüber voll Hoch⸗ 
achtung auftreten werde „Wie dem aber auch 
jein mag“, ſo ſchließt das Schreiben, „ſicher iſt 
es, daß Rom vor Ende dieſes Jahces den 
Italienern angeboren wird, wenn nicht äußere 
Ereigniſſe die Raumung verhindern.“ 


Frankreich. 

Wie ſehr jetzt in Frankreich von allen 
Seiten wieder zum Frieden gemahnt wird, geht 
namentlich aus einem Artikel der „Revue des 
deux Mondes“ hervor, welche bekanntlich vor 
allen andern Blattern gegen die von Preußen 
beabſichtigten Vergrößerungen geeifert hatie. 
Jetzt jagt daſſelbe Bau, dat Frankreich auf 
Gebietsvergrotzerungen keinen Werth lege, wohl 
aber dürfe ſich Frankreich von keinem ſeiner 
Nachbarn üͤberbolen laſſen. Die Hauptſache 
jei alſo, daß Frankreich turch neue Organiſi⸗ 
rung ſeiner Wehrkrafte ſich ähnliche uner⸗ 
ſchöpfliche Hülfsquellen zur Landesvertheidigung 
verſchaffe, wie Preusen, und daß es vor allen 
Dingen durch Entwickelung freiheitlicher Inſti⸗ 
tutionen an der Spitze des moraliſchen Fort⸗ 
ſchritis erhalte. Auch die Sckaffung eines 
neuen Allianz⸗Syſtems iſt nach Herrn Forkade 
eine Nothwendigkeit für Frankreich; und nach⸗ 
dem er weder in England, noch in Rußland 
und Oeſterreich den paſſen den Bundesgenoſſen 
gefunden, kemmt er zu dem ihm ſelbſt einiger⸗ 
maßen überraſchenden Ergebniß, daß Preußen, 
der fo bedrohlich vergrößerte Nachbar, der am 
meiſten verheißende Allinte für Frankreich ſei. 


Rußland. 


Warſchau, 17. Augun. Die geſtern be⸗ 
gonnene Einſchreibung der Schüler in den Gym⸗ 
naſten hat einen großen Theil der Einwohner 
in Kummer und Sorge verſetzt, denn die er⸗ 
ihrilten Inſttuktionen, welche bei den Einſchrei⸗ 
bangen zu beobachten ſind, ſind derart, daß 
beinahe der Hälfte der ſchulfaͤhigen Knaben der 
Eintritt in die Schulen unmöglich gemacht iſt. 
So z. B. kann ein Knabe, der dereits ein 
Gymnaſium beſucht hat, nicht in ein anderes 
eintreten, ſelbſt wenn Ueberſiedelung und Woh⸗ 
nungswechſel der Eltern den weiteren Beſuch 
des früheren Gymnaſiums unmöglich gemacht 
haben. Kinder, die zu einer höheren Klaſſe 
ſich vorbereitet haben, werden nur zum Exa⸗ 
men für die niedrigſte Klaſſe zugelaſſen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſie nicht älter als 11 Jahre 
ſind. Kinder unter 10 Jahren duͤrfen gar 
nicht angenommen werden. Die neue Schul⸗ 


organlſation hat bekanntlich hier ein evaugeli⸗ 


ſches deutſches Gymnaſium eröffnet; nur dieſes 
Gymnaſium ſteht den zahlreichen Kindern der 
in den entlegenſten Vorſtätten Warſchaus zer⸗ 
ſtreut wohnenden Bevölkerung evangeliſcher Con⸗ 
feſſion offen; aue übrigen Gomnaſien hingegen 
find für dieſe Kinder verſchloſſen. Sonach bleibt 
der größte Theil dieſer allerdings intelligenten 
und arbeitſamen Bevölkerung ohne allen Gym⸗ 
naſial⸗Unterricht. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
ſel, daß alle dieſe Beſchräukungen darauf hin⸗ 
auslaufen, den Beſuch der Schulen überhaupt 
zu erſchweren und ſonach die Verbreitung von 
Bildung in Polen zu hindern. Es iſt ſchon 
wiederholt am das Streben der jetzigen Macht⸗ 
Haber aufmerkſam gemacht worden, den Cultur⸗ 
and Nieren? auf dus Niveau berabzudrücken, 
auf dem der des Kaijerreichs ſteht. 


Lokales und Provinzielles. 
IE » 4% ı anne ier Alma 
Inowraclaw. Nach einer bei dem in⸗ 
termiſtiſchen Generalcommando in Stettin einge⸗ 
gangenen Benachrichtigung wird das zweite 
Armeecorps nicht wieder nach Pommern zus 
rückkehren, ſondern in den neuerworbenen Lan⸗ 
destheilen, in Schleswig⸗Holſtein und Hauno⸗ 
ver, dauernde Garniſon erhalten. 
Bromberg, 21. Auguſt. Unſer brom⸗ 
berger Landwehr⸗Regiment No. 14, traf heut: 
Mutag nach 12 Uhr, aus Reichenberg in Bobs 
men kommend, mittelſt Extrazuges hier ein. 
Die Mitglieder des Magiſtrais und der Stadi⸗ 
vrrordneten halten ſich zur Begrüßung des Bas 
laillons auf dem Bahnhoſe verſammelt, die 
Kapelle des Herrn Muſikdirektor Prahl ſpielte 


bei der Auffahrt die preußiſche Nationalhymne 


unter dem Hurrahruf der ankommenden Wehr⸗ 
männer, der Vertreter der Stadt und des 
zahlreich verſammelten Publikums. Nachdem 
die Truppen ausgeſtiegen waren, begrüßte Hr. 
Oderbürgecmeiſter v. Foller durch eine kurze 
Anſprache das Bataillon und ſchloß mit einem 
Hoch auf dieſes, indem er zugleich vat, eine 
von der Stadt angeordnete Erfeiſchung anneh⸗ 
men zu wollen. 


Vor dem Abmarſch brachte der Herr Ge⸗ 


neral⸗Major vo! Sanſin, für den Empfang 
dankend, das Wohl Sr. Majeſtät des Königs 
aus, und nachdem die Begrüßangen mu Freun⸗ 
den und Angehörigen ausgetauſcht, erſolgte der 
Einmarſch in die Stadt unter Muſik und 
Trommelſchlag. Zahlreiche Biumen-Bouquets 
wurden, beſonders in der Bahnyhofſtraße, den 
Ankommenden zugeworfen, die gegen 2 Uhr auf 
dem Friedrichsplatz ſich aufitellten, wo der Ba⸗ 
taillons.Commandeur Herr Major v. Rechen⸗ 
berg der Stadt Bromberg ein Hoch brachte. 
Die Mannſchafien erhielten darauf ihre Quar⸗ 
tierbilleis. 300 Mann der älteſten Jahrgange 
des Bataillons ſollen ſogleich in die Heimath 
entlaſſen werden. Ueber das noch etwa 500 
Mann ſtarke Bataillon werden die weiteren Be⸗ 
ſtimmungen erwartet. | 

Nakel, 20. Auguſt. (Oſtd. Itg.) Vor 
einigen Tagen iſt ſolgende Verfügung vom 
Landrathsamte hierher gelangt: Es iſt höher 
ren Orts zur Sprache gebracht worden, daß 
die Rabbiner der jüdiſchen Gemeinden bei ih⸗ 
ren religiofen Amtshandlungen Sich folder 
Amtstrachten bedienen, wie ſolche für evangel. 
Geiſtliche vorgeſchrieben, d. h. Talar und Barret. 
Der Magiſtrat wird daher aufgefordert, zu be⸗ 
richten, ob dieſer Mißbrauch auch in der dor⸗ 
tigen Stadt ſtattfindet.“ In Folge deſſen wurde 
der hieſige Synagogen⸗Beamte Moſes auf der 
Polizei vernommen, ob der Talar und das 
Barret des Rabbiners Dr. Cohn mit dem des 
ev ingeliſchen Geiſtlichen uͤbereinſtimme, und 
als er erklärte, daß er keine genaue Kenntniß 
von dem Ornate des evangeliſchen Geiſtlichen 
habe, wurden eingthendere Recherchen darüber 
in Ausſicht geſtellt. Man iſt über den Verlauf 
dieſer Angelegenheit, die begreiflicher Weiſe in 
gebildeten Kreiſen viel Aufſehen erregt, ſehr 
geſpannt. — Hieran reiht ſich ein Vorgang 
am Freitag auf dem hieſigen Gerichte, der nicht 
minder Senſation erregt. Der Rabbiner Dr. 
Cohn war um ½12 Uhr Vormittags zur Ab- 
nahme eines Eides mit dem Schwurzeugen bar: 
geladen, und erichien zur ‚beitunmren, Zeit. Als 
er ſich dem ſtellveriretenden Gerichiskommiſſar 
v. Rudgiſch vorgeſtellt, bar ihn derſelbe in's 
Nebenzimmer und eröffuete ihm, daß er ſich 
noch nicht in amtlicher Funktion befände und 
ſich daher ſeines Kaͤppchen, womit er den Kopf 
bedeckt hatte, zu entledigen habe. Bekanntlich 
halten es ſtrenggläupige Juden als ein ritu⸗ 
elles Gebot, nicgends entbößten Hauptes zu 
erſcheinen, und wir erinnern uns, gehört zu 
haben, daß, als bei irgend einer Gelegenheit 
das derliner Rabbinats⸗Kollegium bei Sr. Au 
jeſtat dem Könige Friedrich Witzen IV. zur 


Tafel befohlen war, nichts dagegen erinnert 


wurde, als die ahn Kr Hauptes an 


der Tafel Platz nähmen. Das der N.chler auf 
fenier Forderung tot der Berufung Des. Rabe 
biners auf ſeine religiöſe Pilicht iu verlegendes 
Wiije beſtand, ſo verließ Dr. Cohn das Ge⸗ 
richtslokal, um nieht im Hausflur oder im Partei⸗ 
enzunmer, da ein anderes Lokal ihm verſagt 
worden, ſtundenlang auf den Eid zu warten. 
Als um 1 llor dies Veteidigung vorgenommen 
werden ſollte, wurde nach dem Rabbiner ge⸗ 
ſchickt. Dieſer verweigerte jedoch ſein Erſchei⸗ 
nen, und die Vereidigung mutzte unterbleiben. 
Der Rabbiner Dr. Cohn ſoll ſich bereils mit 
einer Beihwerde au das k. Appellattousgericht 
gewandt haben. Derſelbe iſt erſt vor einigen 
Monaten aus Hannover hierherberufen, wo die 
ronjeiſtonellen Verhältaiſſe zwiſchen Chriſten 
und Juden freundlichſter Art ſind, und wird 
wohl durch dieſe Vorgange eigeuthümliche An⸗ 
ſchauungen über hicſige Zuſtaͤude gewonnen has 
ben. (Der zweite von uuſerem Herru Cor 
reſponden berichtete Vorgang deckt wieder eine 
der Inkonventenzen auf, zu denen der ſoge⸗ 
nannte Judeneid führe. Was die erſte der beis 
den Miltheilungen betrifft, jo können wir kaum 
an ihre Richtigkeit glauben. Der Hr. Kreis⸗ 
landrath hat ſich unſtreirig jo wenig um die 
Tracht des Herrn Rabbiners zu kümmern, wie 
der Herr Rabbiner um die des Herrn Kreis⸗ 
landraihs, und wenn es dem einem oder dem 
andern der beiden Herren beliebte, im Fez gu 
erſcheiuen, ſo ſtände es dem andern wohl frei, 
privatim fein Mihfallen darüber zu dußern; 
eine amtliche Aeuzerung dagegen wurde unter 
keinen Umſtänden innerhalb ſeiner Befugniſſe 
liegen. D. Red.) 7 
Elbing, 21 Auguſt. Die öſterreichiſchen 
Kriegsgefangenen haben uns geſtern verlaſſen, 
um in das Lager bei Dirſchau überzuſiedeln.“ 


In der Gegend von Marienbucg cir⸗ 
eulirt wie der „N. E. A.“ hort, eine Petition, 
worin der Antrag geſtellt iſt, daß wenn die 
Mennoniten fernerhin mit den Staatsbürgern 
gleiche Rechte haben wollen, man dieſelbe im 
Kriege zum Train reſp. Krankenttägern für die 
Feldlazareihe benutzen ſolle, da fie unter dem 
Vorwande, kein Blut vergießen zu, dürfen z ſich 
dem aftiven Dienſte entziehen. Das Verlan⸗ 
gen ſcheint nur durchaus berechtigt zu ſem. 


Königsberg, 19 Auguſt. Nach dem 
Briefe eines auf dem öſterreichiſchen Kriegs- 
ſchauplatze ſtehenden Königsbergers erhalten die 
preußiſchen Truppen dort ihre Verpflegung aus 
den öſterreichiſchen Magazinen geliefert. Die 
preutziſchen Offiziere mäſſen dort für ibre Ver⸗ 
pflegung ſelbſt ſorgen. Dafür erhält pro Jag 
ein Lieutenant 3 Tolr., 1 Hauptmann 5 Thlr. 
1. Major 7 Thlr., 1 Oberſt 10 Thlr., 1 Ge⸗ 
neral 50 Thlr., auf Rechnung Oeſterreichs. 
Dieſe Gelder erhalten die preußziſchen Offiziere 
welche bis zum Friedensabſchluſfe auf dem 
öſterreichiſchen Kriegsſchauplatze ſteben bleiben 
muͤſſen, jedenfalls ertra auf Koſten Oeſterreichs 
ganz abgeſehen von ihrer Kriegszulage aus 
preuß'ſchen Kaſſen, welche für einen preußiſchen 
Lieutenant 8 The. u. f. w. beträgt ein 
Grund mehr, daß Oeſterreich ch mit dem 
baldigen Abſchluß des Friedens berilen wird. 


Memel. Die von den Hrn. Becker und 
Stanticia im kur'ſchen Haffe beiriebene Bern⸗ 
ſteinfiſcherei beſchaftigt, wie man erfährt, tägs 
lich 400 Perſonen. Der tägliche Verdienſt eines 
Arbeiters beträgt gegen 1 Thlr. Au Bern⸗ 
Rein ſoll durchſchnittlich täglich 80 bis 100 Pfd. 
gewonnen werden. Das Pfund wird nach der 
Qualität mit 6 bis 30 Thlen. im Handel ver⸗ 
werebet. Die Pachtzahlung an, denn Fiskus 
beträgt pro 24 Stunden Arbeitszeit 25 Thlr. 
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„ Vermiſchtes. 
Ein daperſches Bian erzählt, Herr 
v. b. Pfordten hade einen vollen Tag warten 
müſſen, bis es Herrn von Bismarck beliebie, 
tin vorzulaſſen; letzterer habe ſich ſehr verwun⸗ 
dert geſtellt, Herrn v. d. Pfordien um preußi⸗ 
ſchen Hauptquartiere zu ſehen, und als Herr 
von der Pfordien erklärte, ein preußiſcher Oſſi⸗ 
eler habe ihn eingeführt, ſich erinnernd, de⸗ 
merkt: „Ja, ja, richtig, der Offizier iſt des⸗ 
wegen auch bereits verhaftet. 

— Ein frankfurter Banquier ließ ſich 


2 - j u 1 
kürzlich raſiren und fragte am Schluß der 
Operation nach dem Preis. — 18 Kreuzer 
Herr Mayer. — Warum denn 18 Kr. 7 Bis⸗ 
her foſtete es doch immer nur 12 Kr. — Frei⸗ 


lich, Herr Mayer — aber ſeit 14 Tagen ift | 


Ihr Geſicht auch viel laͤnger geworden. 

— In dem Kampfe bei Kirfingen wurde 
ein Cavalleriſt der leichten Reiterei der Baiern 
von den Preußen gefangen genommen und Spa⸗ 
ßes halber. feiner Corpulenz wegen gewogen. 
Das Gewicht deſſelben erreichte 212 Pfund. 
Wir viel mag nun erſt ein ſchwerer baierſcher 
Reiter wiegen? 


An z e i ge n. 


Bekaunt machung. 
In Folge Auftrages des hieſigen Königlichen Kreis⸗Grrichts werde ich 
am 28. Auguſt a. J., Vormittags 12 Uhr 
in Getau bei Thorn eine Kuh, verſchiedene Möbel und Hausgeräth gegen fofor- 
tige baare Zahlung öffentlich meiſtbietend vekaufen. 


Inowraclaw, den 17. Auguſt 1866. 


Tyrankiewicz, 
Auknons⸗Kommiſſartus. 


Bekanntmachung. 
Jufolge Auftrages des hieſigen Königlichen Kreis⸗ Gerichts ſollen 
Freitag, den 24. Auguſt er. Mittags von 1 Uhr ab 


auf dem hieſigen Kaſernenbofe eine 


reit Dreſchmaſchine, und eine zweiſpännige 


Dreſchmaſchine, ſowie 6 Stück Pflüge meiſtbiciend verkauft werden. 


Inowratlaw, den 18. Auguſt 1866. 


Weinert, 
als Auktions-Kommiſſarius. BR. 


Auetion! 
Zufolge Auftrages des bieſigen Könichlichen Kreis-Gerickts ſollen 
Freitag, den 31. Auguſt er., Mittags von 1 Uhr ab 
auf dem Kaſernenhofe hurieltfi 33 Hammel meiſtbietend verkauft werden. 


Inowraclaw, den 20. Auguſt 1866. 


- Ausverkauf 


von berliner 


erren:Garderoben 
zu billigen Preiſen in der Tuhhanpng 
von 


in Inowraclaw. 


Weinert, 
als Auliiens-Kommiſſarius. 


WYPRZEDAZ 


berlinskich 


ubioröw mezkich 


po tanich cenach w skladzie sukna 


w Inowroctawiu. 
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Ausverkauf für Damen. 

Um mit meinen ganzen Lager von ſeidenen 
und wollenen Paletots, Radmänteln 
und Manttillen ſchleunigſt zu räumen, ver⸗ 
kaufe ich dieſe Artikel zu beoculend herabge- 
ſeljten Preiſen. 


— — 1) 
Ein Dokument über 1000 Thaler, 
ganz ſicher, innerhalb der Feuerkaſſe, iſt mit 
Verluſt zu verkaufen. Näheres in der Exped. 
des Kulaw. Wochenbl. 
u — 


Ausverkauf. = 

Die zur Leiſer Hirſch'ſchen Konkurs- 
maſſt gehörigen Beſiaͤnde 

fertiger Herren⸗Garderoben 

werde ich von Donnerſtag, den 23. d. Mts. 
"ab werktäglich von 10 bis 12 Ubr Vor⸗ 
und 2 bis 4 Uhr Nachmittags im Greger’ 
ſchen Haufe billigſt ausverkaufen. 
C. Auerbach, 


Maſſenverwalter. 


E Spezial⸗Kreiskarten I 
vom Regierungsbezirk Poſen 
empfiehlt H. Ehrenwerth. 


A. Michalski & Co. 


Wyprazedaz dla dam. 
Cheac caly mj sklad jedwahnych i 
welnianych paletotow , plaszezyköw, i 
mantylow jak najpredzej wypröZnic, sprzedaję 
takowe po znacznie znizonych cenach. 


J "Fottschalk's Wwe. 


Die heftigſten Zahnſchmerzen 


defeitigen augenblicklich unfehlbar die berubmten 


Tooth-Ache-Drops 
Verkauf in Originalgläfern d 6 . 
in Inowraclaw bei Hermann Engel. 

Gebrauchsanweiſungen, Atieſte u. 
Brochüren werden gratis abgegeben. 


Dr. Koch's Mannbarkeitsſubſtanz, 
ein aus edlen Vegetabilien und Mineralien 
bereiteter Extract, bekämpft ſyſtematiſch bei 
Jung und Alt dit Geſchlechts ſchwäche 
und beſeitigt ſomit die unausbleiblichen Fol⸗ 
gen der Selbſtbefleckung, Ausſchweiſung und 
ſyph. Anſteckung. 

Nur direkt vom Erfinder 
in Berlin, Velle⸗Allianceſtraße 4, 
pr. Flaſche 1 Thlr. zu beziehen. 


Ein Geſchäftslokal nebſt Woh⸗ 
nung if in meinem Hauſe zu vermielhen. 
Alexander Heymann. 
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. [Der vorfosglicde Onkel.] ein 
junger Menſch erbte von ſeinem Onkel die Biblie- 
thek und den wweinkeller. Beides wurde ver⸗ 


ſteigert und es gingen ungefähr für Bibliothek 


ein Tauſend und für den Wein fünf Tauſend 
Thaler ein. Als man ſich über dieſes artige 
VBermächtniß wunderte, gab der Erbe zur Ante 
wort: 

„Der Onkel wußte wohl, was er that; 
der Buchſtabe todtet, aber der Geiſt macht le⸗ 
bendig. 


Mechanisches Theater 
in Inowraclaw. 

In der dazu erbauten großen Bude auf dem 
Kloſterplatz: Heute und folgende Tage: 
jeden Abend eine Vorſtellung. 

Die See⸗Schlacht der italienischen und 
öſterreichiſchen Flone am 21. Juli d. J., an 
der Anfel Liſſa und Ancona. Hierauf: Die 
Schlacht bei Nachod durch preußiſche 
und öſterteichiſche Truppen am 27. Juni d. J. 
Zum Schluß: Automatiſche Künſtler⸗ 
Nebelbilder u. Farbenproduktionen. 
Anfang: 8 Uor. 

Sonntag, den 27. d. M. die letzte Vor⸗ 
ſtellung. Zu zahlteichem Beſuch ladet erge⸗ 
beuſt ein GiERCKE, 

Mechaniker, 
Bel dem Unterzeineten har Ach 
vor einigen Tagen ein flockhaariger 
Jagdhund eingefunden, der von 
dem rechtmäßigen Eigenthuͤmer gegen Erflat- 
tung der Inſertionsgebübren und Futterkoſten 
in Empfang genommen werden kann. 
Neu⸗Grabla, den 19. Anguſt 1866. 
Männling, 
Guts-Admir iſtrator. 


denne Je K- nt Te Poren 0 
empfirhlt H. Ehrenwerth. 


Deutſche und polniſche Kirchen: 
kaſſen⸗Rechnungs⸗ und landwirth⸗ 


ſchaftliche Formulare 
empfiehlt Hermann Engel. 
andels bericht. 

Bromberg 22 Auguſt 

Weizen: ganz geſunder 62 66 Thl. feinſte Quali- 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz, weniger ausgewachſener 122 
—127pf. 44—50 Tol. ſtark ausgewachſener 35-40 Tbl. 

Alter Rogen 35 —36 Thl., friſcher 37—38 Thl. 

Erbſen Futter 3840 Thl. Kocherbſen 45—47 Tbl 

Gr.-Gerſte 30-35 Thl. feinſte Qual. pr. Wap. 36 Thl. 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Rübſen 66—68 per 1875 Pfd. 

Raps 68— 69 Thlr. 

Spiritus 15 ½ Thlr. 

Thorn. Naio drs fyſſiſch.polnſſchen Feldes. Gol 
niſch Papier 24 Ct. Ruſſiſch Papier 34 ¼ bCt. Klein · 
Courant 40 44 pCt. Groß Courant 1112 pCi. 

Berlin, 22 Auguſt. 55 

moggen flau. loco 47½ 
Aug.⸗Sept. 45 dez. Herbſt 45 dez. 

Spiritus loco 14½ Augnſt⸗September 14% bez 

ſſt ü bol Aug. -Sep 12 ½ Sept.-Okt. 12/1. 

Poſener neue 4% Pfandbrieſe 89 ¼ 

Amerik. 6% Anleihe v. 1882 74% bez. 

Ruſſiſche Banknoten 74 ½ bez. 

Staats ſchuldſcheine 84 bez. 

Danzig. 22 Augſt. 

Weizen. Stimmung: flan — Umſaßz 100 Lasten. 
Telegraphiſche Depeſche. 

Wien, 22 Aug. Der Friedens⸗ 
vertrag zwiſchen Oeſterreich u. Preu⸗ 
ßen iſt definitiv vereinbart, der Ab, 
ſchluß deſſelben jedoch wegen der noch 
ſchwebenden Friedensverhandlungen 
mit Italien binausgefchoben: Der 
Tel egraphenverkehr mit Preußen iſt 
geſtern wieder hergeſtellt 


Druck und Nering von Hermann Engel im Ing wratlas. 
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